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Dienftag, den 13. Juni. 9 7 36fter Jahrgang. 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 7 2 | A N INS werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. = * a u 
Abonnementspreis hier in der Expedition e 
N Portechaiſengaſſe Nr. 5. = 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
— Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 


In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bülreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


pro 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depefche. 
Der Paris, Montag 12. Juni. 
getz „France“ zufolge melden aus Breſt hier ein⸗ 
der Offene Briefe, daß dort am vergangenen Freitag 
Befehl angelangt ſei zur ſofortigen Ausrüſtung 
Port, Linienſchiffen, einer Fregatte und 5 Trans- 
wil offen. Dieſe Schiffe ſollen, wie man wiſſen 
rei 0 aus Algier 30,000 Mann Truppen nach Frank⸗ 
5 zurückführen. In Cherbourg wird die „Vigie“ 
ort gerüſtet für einen noch unbekannten Beſtimmungs⸗ 
wor Auch iſt der Befehl nach Cherbourg ertheilt 
Portion die Reparaturarbeiten an drei ferneren Trans- 
chiffen auf das Thätigſte zu betreiben. 
Wi Nach der „Patrie“ haben heute Sitzungen des 
f niſterkonſeils und des Geheimen Raths ſtattge⸗ 
en, denen die Kaiſerin beigewohnt hat. — Wie 
Re. verſichert, iſt das gegen die Frankfurter „Eu⸗ 
Pe erlaſſene Verbot wieder aufgehoben worden. 
San dt g. 
Herrenhaus. 
— (Sitzung vom 10. Juni.) 
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die — vierte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft 
b ate Abgeordnetenhauſe genehmigten Geſetz⸗Entwürfe, 
Die — die Verſorgung der Militär- Invaliden ꝛc. 
eier nanz + Commif on beantragt die Annahme der 
8 epentwürfe in den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
25 (weden jedoch unter Streichung des eingeſchalteten $ 
big 8 alten Veteranen aus den Kriegen von 1813 
win 15 die Invalidenpenſion vierter Klaſſe gewähren 
Weil, wenn ſie ihre Unterſtützungsbedürftigteit nach⸗ 
[PR und unter Wiederherſtellung der Ueberſchrift des 
Vega in der Faſſung der Reglerungs⸗Vorlage (d. h. 
Dort der vom Abgeordnetenhauſe hinzugefügten 
Arie ©: „und die Unterſtützung aller Veteranen aus dem 
edient von 1813 bis 1815, welche activ vor dem Feinde 
Sp didaben — Der Präſident eröffnet die Discuffion 
81 eſen Gegenſtand und zugleich über den Bericht 
515 ang Commiſſion über den Antrag des Grafen 
Wegen Gr, Boppenburg und Freiherrn v. Adershauſen 
Jondg rlaß eines Geſetzes über die Vermehrung der 
den ger — Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen aus 
antra zügen von 1813 bis 1815. — Die Commiſſion 
der 8 gt die Annahme des Geſetzvorſchlages, nach welchem 
Vlkededs durch das Geſetz vom 10. März 1863 für die 
1 000 28e 8 5 aus den Befreiungskriegen um 
erhöht n ch erhöht, alſo auf 240,000 Thaler 
3. Graf v. d. Gröben-Ponarien befü 

er arien befürwortet die un⸗ 
vorgedgtte Annahme des Geſetzentwurfs, da ſonſt bei der 
und ckten Seſſion das Zuſtandekommen unmöglich ſei, 
dürſten Wohlthaten des Geſetzes nicht verzögert werden 


Jett Finanzminiſter erklärt den 8 25 für äußerſt 
ſelden ic und die Zuftimmung der Regierung zu dem. 
für unmöglich. 


der 


Graf v. d. Gröben ⸗Ponarien bedauert dieſe Er- 
klärung und bleibt bei ſeiner Anſicht ſtehen. 

Graf Arnim⸗Boytzenburg empfiehlt feinen 
Antrag, da eine Annahme des $ 25 nach der Erklärung 
der Staatsregierung wohl nicht mehr zu hoffen ſei. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach erinnert daran, daß die 
Veteranen zu Protocoll ausdrücklich auf die Staats⸗ 
Untekſtützung verzichtet hätten. — Nachdem auch die 
Herren Dr. v. Zander, Dr. Götze und v. Meding den 
Commiſſions⸗Antrag befürwortet, wird dieſer mit großer 
Majorität angenommen, und darauf auch der Antrag 
des Grafen v. Arnim, womit der Finanzminiſter ſich 
ein verſtanden erklärt. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Geſetzentwurf über das Güterrecht der Ehegatten in dem 
Bezirke des Juſtiz⸗ Senats zu Ehrenbreitſtein. — Die 
Commiſſion hat zu demſelben eine große Anzahl von 
Amendements beſchloſſen, die von dem Berichterſtatter, 
Herrn v. Daniels, empfohlen werden. 

Der Zuftizminifter empfiehlt die Ablehnung 
der Amendements und die Annahme des Geſetzentwurfs 
in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung, 
damit derſelbe in dieſer Seſſion noch zu Stande kommen 
könne. 

Das Haus beſchließt die Annahme des Geſetzentwurfs 
mit den von der Commiſſion dazu geſtellten Amendements. 

Darauf werden die Geſetzentwürfe: 

1) Wegen einiger Abänderungen des Reglements 
für die Königlich preußiſche Officier⸗Wittwen⸗Kaſſe vom 
3. März 1792. 

2) Wegen Aenderung des Geſetzes vom 14. Septbr. 
1857 über den Gewerbebetrieb im Umherziehen in den 
Hohenzollernſchen Landen vom 25. Februar 1865; in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen. 

Der vorletzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Eiſenbahn,Commiſſion über die Ueberſicht 
über den Fortgang des Baues, beziehungsweiſe das Er⸗ 
gebniß des Betriebes der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen 
im Jahre 1864. — Der Antrag der Commiſſion, unter 
Anerkennung der thätigen und umſichtigen Leitung des 
preußiſchen Eiſenbahnweſens, die vorliegende Ueberſicht 
als erledigt anzuerkennen, wirdangenommen. — Hierauf 
erſtattet der Geſammt⸗Vorſtand des Herrenhauſes durch 


Herrn v. Meding Bericht über den Antrag des Staats 


anwalts beim Kreisgericht zu Poſen, die Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung gegen die „Oſtdeutſche 
Poſt“, wegen eines in der Nummer 6 der genannten 
Zeitung vom 7. Januar mit der Ueberſchrift: „Unfer 
Magiſtrat und das Herrenhaus“ enthaltenen, das Herren- 
haus beleidigenden Artikels die Genehmigung zu er- 
theilen. — Der Antrag des Geſammt⸗Vorſtandes ift auf 
Ablehnung dieſes Antrages gerichtet und wird von Hrn. 
b. Meding damit motivirt, daß der in Rede ſtehende 
Artikel nicht derartige Beleidigungen enthielte, welche zu 
einer Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung Anlaß 
geben könne. 

Graf Rittberg wünſcht die Verleſung des Artikels, 
um ſein Votum danach zu beſtimmen. 

Herr v. Meding bittet davon abzuſtehen und die 
Sache als ein Vertrauensvotum für den Geſammt⸗ 
Vorſtand zu betrachten. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach will daſſelbe dem Vor⸗ 
ſtande nicht vorenthalten, wünſcht aber durch den vor⸗ 
liegenden Fall kein principieles Präcedenz geſchaffen. 

Der Antrag des Geſammt⸗Vorſtandes, die Geneh- 
migung nicht zu ertheilen, wird angenommen. 
der Sitzung halb 3 Uhr. — Nächſte Sitzung Montag 
11 Uhr. Tagesordnung: Der Vertrag mit Sachſen ; 
Altenburg, mit Kurheſſen wegen der Fuldaiſchen Beſitz⸗ 
thümer. Das Geſetz, betreffend die Gerichtsbarkeit der 
Conſuln. Ferner der Geſetzentwurf, betreffend die Auf- 
hebung des weſtpreußiſchen Landrechts. Der Below'ſche 
Antrag. 


Berlin, 12. Juni 


In der heutigen (67.) Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes befanden ſich bei Eröffnung derſelben am Minifter- 
tiſch die Herren Miniſter von Bodelſchwingh und von 
Selchow und der Regierungs-Commiſſar Geheime Ober- 
Finanzrath Mölle. Die Tribünen ſind ziemlich zahlreich 
beſetzt, die Logen ſpärlich, die Plätze im Hauſe lückenhaft. 
Der Präfident eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. Dann tritt das Haus in die Tagesord- 


In Hamburg, Frankf. a. 


jetzt nur noch der Art. 109. 


Schluß 


„ u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


nung, die Berathung des Antrages des Abg. Wachsmuth 
wegen Ausſetzung des geſetzlichen Verfahrens gegen den 
Abg. Dr. Jacoby. Referent Abg. Klotz legt den Ver⸗ 
lauf der Sache dar, welche Veranlaſſung zur Erhebung 
der Anklage gegen den Abg. Dr. Jacoby geweſen iſt 
und beantragt: das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: 1) Auf Grund des Art. 84, Alinen 4 der Ver⸗ 
faſſung verlangt das Haus der Abgeordneten, daß das 
gegen den Abg. für Berlin, Dr. Jacoby, bei dem königl. 
Ober⸗Tribunal in der Nichtigkeits⸗Inſtanz anhängige 
Strafverfahren über eine in der Wahlmänner⸗Verſamm 
lung des II. berliner Wablbezirks am 13. November 1863 
gehaltene Rede für die Dauer der gegenwärtigen Sitzungs- 
periode aufgehoben werde. 2) Das Präſtdlum des Hauſes 
der Abgeordneten wird beauftragt, dieſen Beſchluß der 
königl. Staatsregierung mitzutheilen. Der Correferent 
Abg. Aßmann ſpricht ſich gleichfalls für dieſen Antrag 
aus und das Haus tritt dem Antrage des Referenten 
einſtimmig ohne jede Diskuſſion bei. 


Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Bericht der Budgeteommiſſion, betreffend die Feſtſtellung 
des Etats pro 1865. Referent iſt der Abg. Reichen⸗ 
heim, welcher zur Einleitung der Debatte das Wort 
ergreift. Die Gründe der Minorität, welche die Ver⸗ 
werfung des Etats wollte, ſtützen ſich auf die Aeuße⸗ 


rung des Kriegsminiſters in der Sitzung vom 8. Juni. 


Von Seiten der Regierung find die Rechte dieſes Haufes 
vollſtändig in Frage geſtellt; Niemandem iſt es einge- 
fallen, von der Verſtümmelung der Armee zu ſprechen. 
Wir ſind nicht Schuld daran, daß das Budget nicht zu 
Stande kommt, wir können uns nicht dem Miniſterium 
unterwerfen, nicht von einer beſchließenden zu einer be- 
rathenden Verſammlung herabdrücken laffen. Einft wird 
es ſich zeigen, daß ſich das Haus in ſeinem Rechte be⸗ 
funden. — Erinnert man ſich ferner, wie der Finanz ⸗ 
miniſter ſich im März über das Budgetrecht ausgeſprochen, 
ſo ſieht man, daß die Regierung ihren Standpunkt dem 
Budget gegenüber ganz verkennt. Nur die Beſchlüſſe 
der Landesvertretung ſind maßgebend und wenn die 
Regierung mit den bewilligten Geldern nicht auskommen 
kann, fo muß fie das Haus auflöſen oder das Miniſterium 
muß, wenn es wieder nicht die Majorität erhält, zurück⸗ 
treten. Die 2 des Miniſters ſind der nackte 
Abſolutismus, ſind die Ausführungen der Theorie vom 
beſchränkten Unterthanenverſtande, die Vernichtung allen 
Werths der Landesvertretung. Von der Verfaſſung beſteht 
Ich kann nicht juriſtiſche 
Deduktionen geben, aber ich kann mich über die Stim- 
mung des Landes ausſprechen in Bezug auf das Ver⸗ 
fahren der Regierung gegen die Landesvertretung. Wird 
der Etat verworfen, ſo muß die Regierung einen neuen 
Etat vorlegen; macht ſie Ausgaben, welche nicht bewilligt 
ſind, ſo macht ſie ſich eines Verfaſſungsbruches ſchuldig. 
Da ſich nun ein Ueberſchuß von 74 Millionen ergeben, 
mußte man eigentlich wiſſen, was die Regierung damit 
machen wollte. Doch der Finanzminiſter ſagt ja deutlich, 
die Regierung ſehe nur ihren Etat als maßzebend an, 
ſo daß alle hierauf gerichteten Fragen von vornberein 
unnütz erſcheinen; wie überhaupt von Gompromiffen mit 
dem jetzigen Miniſterium nicht mehr die Rede ſein kann. 
Nur eins bleibt übrig, unſere Beſchlüſſe ſind von der 
reinſten Vaterlandsliebe getragen; ich appellire an den 
Patriotismus der Miniſter und fordere fie auf, das Haus 
aufzulöſen und dann, wenn es wieder unterliegt, mögen 
fie zurücktreten. Das iſt der einzig mögliche Weg, um 
zur Ruhe und Ordnung zu gelangen. — Die Maforität 
der Kommiſſion war nicht für die Verwerfung des 
Etats, das iſt aber die Klippe, an der das Miniſterium 
nicht ſcheitern wird, während wir mit der Verwerfung 
dem Miniſterium einen großen Gefallen thun. Die 
Zahlen zeigen, daß die Gefahren nicht groß find; jeden⸗ 
falls geht daraus hervor, daß das Haus nicht Schuld 
an dem Fortdauern des Confliktes iſt; es hat bei anderen 
Gelegenheiten documentirt, daß es nicht in principieller 
Oppoſition gegen das Miniſterium iſt. Alles in Allem 
hat das Haus wirklich nur 77,199 Thlr. geſtrichen — 
heißt das das Land in Gefahr bringen? — Die Stunde 
wird kommen, wo die Regierung ſich wird über die Lage 
des Landes verantworten müſſen. „Recht wird doch 
Recht bleiben.“ Das Haus genebmigt zunächſt das Extra⸗ 
ordinarium im Betrage von 9,138,817 Thlr. 
(Schluß folgt.) 


— 


12. Juni. 
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zogen haben. Eine Hauptſtütze findet derſelbe in Rußland, 
das ſeinen eigenen Erbanſprüchen auf die Herzogthümer 
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Kronprinz, als Statthalter von nern, auf de b j 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter K 5 ſegsdienſt oder, wenn Oeſterreich a zer 
Alergnä der feng und Herr! Ew. Königl. Mafeſtät 1 Eniſchädigung für die fortgeſetzten Occupationd» 


etreues Neu- Vorpommern und Rügen begrüßt Aller- koſten. Vorläufig will man in den Herzegthümern zu 
Föchftbiefelben an Beutigen Tage, welcher der Beier | fr illigem Eindeitt in den preußiſchen Land- und See 
ſeiner vor einem halben Jahrhundert vollzogenen Verei⸗ 

nigung mit der Krone Preußens gewidmet iſt, gehobenen 
und freudigen Herzens. Nicht als ob heute vor 50 Jahren 
die Bewohner dieſes Landestheiles von einer barten und 
drückenden Herrſchaft frei geworden wären, nein! es iſt 
wohl erlaubt und geziemend, es hier aus zuſprechen, daß 
Neu⸗ Vorpommern uud Rügen ſich auch unter dem 
ſchwediſchen Scepter einer milden Regierung zu erfreuen 
hatten. Aber jener Tag ſeiner Vereinigung mit Preußen 
machte dieſes ſchöne Stück deutſcher Erde wieder dem 
großen deutſchen Vaterlande zu eigen und der Jubel 
des Jahres 1815 bier war darum kein Undank gegen 
Schweden und ſeine Herrſcher, ſondern es war der 
berechtigte Ausdruck tief empfundener Befriedigung 
darüber: daß der heiße Wunſch deutſcher Herzen, den 
anderthalb Jahrhundert einer — obſchon wohlwollenden 
— Fremdͤherrſchaft nicht einzuſchläfern vermocht hatten, 
endlich zur Erfüllung gekommen war. In dieſer ihm 
wieder gewordenen Gemeinſchaft mit Deutſchland, in 
"feiner Vereinigung mit dem größten deutſchen Staate 
Preußen — iſt Neu- Vorpommern ſeitdem aller der 
Segnungen theilhaftig geworden, welche ein großes 
Stagtsweſen allein zu gewähren vermag. Denn Preußens 
Königen, dem am geſtrigen Tage vor 25 Jahren heim⸗ 
gegangenen Vater Ew. Majeſtät, geſegneten Andenkens, 
Seinem erlaubten Nachfolger, der auf dem Eilande 
hier ſo oft Erholung und Ausruhen von den Sorgen 
und Mühen Seines ſchweren Berufs ſuchte, Ew. Kgl. 
Majeſtät Allerhöchſtſelbſt iſt es beſchieden geweſen, die 
reichen Hülfsquellen dieſes Landes zu vordem nicht 
geghnter Höhe zu entwickeln, und in dem vollen Kranze 
blübender Provinzen, die ſich zu Ew. Majeſtät mächtigem 
Reiche zuſammenſchließen, nimmt Neu⸗Vorpommern nicht 
die letzte Stelle ein. Seine tüchtige, in ihrer Eigenart 
körnige Bevölkerung weiß die Segnungen zu würdigen, 
welche ein halbes Jahrhundert preußiſcher Herrſchaft 
ihr auf allen Gebieten zugeführt, und ich ſpreche darum 
— das bin ich gewiß — im Sinne Aller, wenn ich, den 
Ew. Majeſtät Gnade zum Statthalter dieſer Lande 
geſetzt hat, mit dem ehrfuͤrchtsvollen Dank für Ew. Maj. 
välerliche Regierung die Gelübde erneuere, welche einſt 
die Väter an dieſer Stätte ausgeſprochen haben, und 
von neuem gelobe, daß wir zu Ew. Königl. Majeſtät 
feft und getreulich halten wollen in guten wie in böſen 
Tagen jetzt und immerdar. Das walte Gott!“! 

Der König umarmte hierauf den Kronprinzen 
und erwiderte hierauf, gegen das Volk gewandt, 
etwa Folgendes: 

„Er nehme mit großer Genugthuung den Dank 
des Landes entgegen, da Diejenigen, denen er gebühre, 
nicht mehr unter den Lebenden ſeien. Sein in Gott 
ruhender Vater und ſein in Gott ruhender Bruder 
hätten dieſem Landestheil in richtiger Erkenntniß ſeiner 
vorzüglichen Hülfsquellen ihre beſondere Sorgfalt zuge⸗ 
wendet. Wie der Statthalter dieſer Provinz richtig 
hervorgehoben habe, ſei das Regiment der Krone Schwe⸗ 
deus keineswegs ein dräckendes geweſen, gleichwohl ſei 
unter ſeinen Königl. Vorfahren die Entwickelung mächtig 
vorgeſchriiten, und ihm ſei es vorbehalten geweſen, dieſer 
Entwickelung neue Bahnen zu eröffnen. Die ſegensreiche 
Vergangenheit in Verbindung mit der glücklichen Gegen⸗ 
wart berechtige zu der Hoffnung, daß die Zukunft eine 
gedeihliche ſein werde. In dleſer Hoffnung bringe er: 
ein Hoch aus der Provinz und dem großen preußlſchen 
Vaterlande.“ 8 


Bei der Feſttafel brachte der Kronprinz den Toaſt 
mit folgenden Worten aus: 


0 „Ew. königlichen Majeſtät königliche und väterliche 
Worte, welche Allerhöchſtdieſelben ut zu uns geſprochen, 
ſind lief in unſere Herzen eingetragen. Unſer früherer 
Allergnädigſter Statthalter weiß, welche Herzen ihm ent ⸗ 
e der Ich ſage Nichts Neues, wenn ich den 
ettelfer der Pommern mit den übrigen Bewohnern der 
Provinzen unſeres Landes in der Treue gegen Ew. 
Majeltät hervorhebe, in einer Treue, die ſich von Neuem 
erproben wird, wenn Allerhöchſtdieſelben rufen ſollten zu 
„Ereigniffen, To ernſt fie auch immer ſein mögen.“ 


Der König erwiderte hierauf: 


„Ich ſpreche Ihnen meinen Dank aus für Ihren 
Zuruf auf die Anſprache meines Sohnes. Er gedachte 
der früheren Statthalter Pommerns mit Recht. Mein 
Hochſeliger Bruder war ein treuer Freund und Schützer 
Pommerns. Ich habe zu kurze Zeit dieſes Amt bekleidet 
und bin vielfach behindert geweſen, als daß ich der 
Provinz meine Theilnahme in dem Umfange hätte 
widmen können, wie ich es gewünſcht hätte. Der Aus⸗ 
druck der Treue und Hingebung, der mir heute entgegen⸗ 
tritt, erweckt in mir die Hoffnung, ja die Ueberzeugung, 
daß, wenn die Zeit kommt, die That auch dem Worte 
entſprechen wird, und in dieſer Ueberzeugung trinke ich 
auf das Wohl der ganzen Propinz Pommern.“ 


— In den Herzogthümern wird nunmehr deliberirt, 
ob man die Ergänzungswahlen vollziehen oder derſelben 
ſich enthalten ſoll. Die Spannung zwiſchen Preußen und 
Oeſterteich wächſt und macht die Zuſammenkunft der 
beiden Monarchen in Karlsbad zweifelhaft. Die Richtung, 
welche General v. Manteuffel neuerdings eingeſchlagen 
bat, wird als eine anti⸗öſterreichiſche bezeichnet. ie 
Verhandlungen mit dem Großherzog von Oldenburg 
ſollen nicht ausſchließlich auf Schleswig⸗Holſtein ſich be» 


Biden Seecadettenſchule nach Kiel die Rede. — General 
Graf Noſtiz, Blücher's Adjutant, ſoll am 18. Juni z 
Feldmarſchall ernannt werden. Nach Blücher wurden 
Feldmarſchällen ernannt die Generale York, Gneiſenau, 
v. Ziethen, v. Müffling, v. Boyen, v. Kneſebeck, Graf 
Dohna und v. Wrangel. — Das Gerücht, das erledigte 
8. Armeecorps (Koblenz) werde für den Kriegsminiſter 
offen gehalten, iſt ungegründet. 

— Von den letzten in Olmütz internirten Polen 
hatten 49 ſich entſchloſſen, ſich nach England zu be- 
geben, um dort ein Aſyl zu ſuchen. Da ſie von 
allen Geldmitteln entblößt waren, ſo baten ſie die 
Oeſterreichiſche Regierung um freie Fahrt nach Ham⸗ 
burg und um das nöthige Reiſegeld zur Seereiſe 
nach Hull. Beides wurde ihnen bewilligt. Sie 
landeten am 17. Mai im Hafen von Hull. Kaum 
war ihre Ankunft in der Stadt bekannt geworden, 
ſo ſtrömte die Bevölkerung maſſenweiſe an den Hafen, 
empfing die Ankömmlinge mit Pfeifen und Hohnge⸗ 
ſchrei und bewarf ſie mit Straßenſchmutz. Sie mußten 
ſich, um weiteren Juſulten zu entgehen, zurück auf 
das ſo eben verlaſſene Schiff flüchten. Hier fand 
ſich bald ein Regierungsbeamter ein, der den Flücht⸗ 
lingen eröffnete, daß ſie von der Engliſchen Regierung 
keine Unterſtützung zu erwarten hätten und daß ſie 
wohl thun würden, ſofort den Hafen zu verlaſſen 
und ſich nach Frankreich zurückzubegeben, wo ſie eher 
ein Aſyl finden würden. In der That wurden die 
verlaſſenen Flüchtlinge noch an demſelben Tage auf 
einem Engliſchen Schiff an die Franzöſiſche Küſte 
zurückgeſchickt und dort ohne Weiteres an's Land ge⸗ 
ſetzt. Sie trafen am 19. Mai in Paris ein und 
wurden Tags darauf nach Bellefort bei Straßburg 
abgeführt, wo ſie in einer Kaſerne einſtweilen unter⸗ 
gebracht ſind. 

Stettin, 12. Juni. Geſtern Abend gegen 
6 Uhr traf Se. Majeſtät der König, begleitet von 
38. KK. HH. dem Kronprinzen und der Kron- 
prinzeſſin, den Prinzen Karl, Albrecht, Friedrich Karl 
und Albrecht Sohn, fowie vom General-Feldmarſchall 
Gr. Wrangel ꝛc. mittelſt Extrazuges von Wolgaſt 
hier ein und begab ſich ſofort nach dem kleinen 
Exereierplatze, wo die Truppen der hieſigen Garniſon, 
ein Bataillon Gardelandwehr und 1 Bataillon des 
2. Landwehr⸗Regiments ſchon ſeit 4 Uhr — die 
Ankunft des Königs wurde vorher früher erwartet — 
aufgeſtellt waren. Nach der Parade, der eine 
überaus große Zuſchauermenge beiwohnte, begab ſich 
der König und die KK. HH. nach dem Gebäude der 
Induſtrie-Ausſtellung auf dem Kirchplatz, General 
Wrangel folgte zu Pferde im Schritt, von einer 
großen Schaar Knaben umgeben und lebhaft begrüßt. 
Die Königlichen Herrſchaften beſichtigten die Aus⸗ 
ſtellung in den unteren Räumen des Gebäudes und 
Se. Maj. befahl den Ankauf eines von dem hieſigen 
Dfenfabrifanten Herrn Keppler ausgeſtellten Camins. 
Gegen 7%, Uhr fand die Rückfahrt nach Berlin ſtatt. 

Leipzig, 9. Juni. In der heutigen dritten Haupt⸗ 
Verſammlung ſprach zuerſt Schulvorſteher Tiedemann 
aus Hamburg über das Thema: „Wie muß der 
Religionsunterricht beſchaffen fein, wenn er den Schüler 
wahrhaft religiös machen ſoll?“ und beantwortete dieſe 
Frage ungefähr mit folgenden Hauptſätzen: Der 
Religionsunterricht müſſe in einer dem Entwicklungsgang 
des kindlichen Geiſtes angemeſſenen (anſchaulich ent 
wickelnden, katechetiſchen) Methode ertheilt werden, er 
müſſe auf Klatheit des Denkens beruhen, um zu eben 
ſolcher Klarheit zu führen, und er müſſe durch den 
ganzen Unterricht, durch die Schulzucht und durch den 
Geiſt und die Perſönlichkeit des Lehrers unterſtützt wer ⸗ 
den. Nachdem eine Reihe von Rednern ihre Anſichten 
und Erfahrungen bezüglich dieſes Unterrichtsgegenſtandes 
mitgetheilt, ſprach die Verſammlung ihre Zuſtimmung 
zu den Tiedemann'ſchen Sätzen aus. — Der zweite 
Gegenſtand der Tagesordnung war das Thema: „Was 
hat die deutſche Erziebungs⸗ und Unterrichtsweiſe von 
der anderer gebildeter Nationen noch zu lernen?“ Der 
Referent Schuldireetor Budich aus Dresden legte mit 
ſehr anerkenneswerther Offenheit die haupjſächlichſten 
Schattenſeiten unſeres ganzen Erziehungsweſens gegen. 
über dem der praktiſchen Nachbarvölker dar. Er wies 
nach, daß andere Völker ihren Kindern größeren Spiel⸗ 
raum zu geiſtiger und «Sharaktereutwidelung geben, fie 
nicht mit unbedingtem Gehorſam tyrannifiren, fie mehr 
zu ſich empor beben als wir; daß unfere Nachbarn eine 
entfchiedenere Richtung aufs Praktiſchſte haben, den 
Unterricht nicht fo ſehr ins Breite ziehen, den Elementar- 
Unterricht mehr abkürzen und die Kinder ſchon vom 
12. Jahre an auch praktiſch beſchäftigen, überhaupt ſich 
einer größeren Concentration des Unterrichts erfreuen, 
ſo daß in Frankreich und England die Kinder von 


dienſt auffordern. Auch iſt von der Verlegung der preu⸗ 


12 Jabren trotz mangelhafteren Schulbeſuchs, walöchllg 
mehr Wiſſenswerthes in ſich aufgenommen fr 
dies bei uns im gleichen Alter der Fall zu jel die 
Zum uffe betonte der Redner haupfſächlſch och des 
Notbwendigkeit, auf eine kräftigere Ausbil . 


perſönlichen Selbſtgefühls und des allgemeinen 


! _ 14 
gefühls bei unſerer Jugend hinzuwirken. — Damit wa 
18 egenſtand der Tagesordnung erledigt, 
nachtem noch Hofrath Redelſen, Gymnafial « Oberle 80 
aus Petersburg, der im Auftrage der ruſſiſchen Agen del 
die Verſammlung beſucht, die wärmſten Sympathlen de 
deutſchen Lehrer Rußlands mit dem deuiſchen Lehrerſtaner 
und deſſen Beſtrebungen ausgeſprochen, ſprach rt 
Vorſitzende in herkömmlicher Weiſe das Schluß 
aus dem wir hier nur hervorheben, daß die Anzach 
der Beſucher der Verſammlung auf mehr als 2600 
belaufen hat. 

el 


Hamburg, 9. Juni. Jetzt, wo in dem benachbart m 
Altona zwiſchen Meiftern und Gehülfen der mei 
Gewerke auf friedlihem Wege eine, Lopmerhöhung ve 
einbart worden, beanſpruchen auch die Schneider» U 
Schuhmachergeſellen, wie auch die Tischler, Stuhl- ug 
Inſttumentenmachergeſellen, mindeſtens 3000 an 2 
Zahl, des hamburgiſchen Gebiets, indem fie ein 

1 


durchſchnitlichen Wochenlohn von 4 Thalern preußll 
für zu niedrig gegriffen erachten, eine Erhöhung! 
Betrage von 25 pCt. Am letzten Sonnabend haben von 100 
1500 hier arbeitenden Schneidergeſellen vorläufig 8 
folgende Reſolution gefaßt: „Der heilige Mahnunastl! 
der durch Deutſchlands Gauen zur Abhülfe der Nos, 
und der drückenden Lage der Arbeitsnehmer in die Arbeite, 
maſſe gedrungen iſt und welcher gezeigt hat, daß eil 
Lohnerhöhung nothwendig ſei, wird auch von uns 
ſeiner vollſten Bedeutung begriffen. Sämmtliche Schneide! 
in Hamburg, St. Pauli, St. Georg und Umgegend 
klären feſt und heilig, eine Erhöhung ihres Lohnes vol 
25 pCt. zu erzielen. Sie verbinden ſich zu dem fe 10 
Verſprechen — den geſetzlichen Boden feſthaltend — n! 
von ihrem gerechten Verlangen bis zu deſſen Erfüdung 
zurückzutreten. Die Schneidergeſellen in Hamburg, St. Paul. 
St. Georg und Umgegend.“ N 

— Von unterrichteter Seite wird eine Schrift ni 
Barons Karl v. Scheel⸗Pleſſen über die ſleewig bel 
ſteiniſche Erbfolgefrage in Ausſicht geſtellt. Der Genau, 
ſoll ſich die letzten Monate mit den Vorarbeiten beſch 
tigt haben. Nach dem bekannten Standpunkt des H 
v. Pleſſen dürfte die Schrift in Kiel wenig behagen. 


Paris. Ehe der Kaiſer den algeriſchen Bode, 
verlaſſen, hat er noch eine bereits telegr. mitgetheilt 
Proklamation an die dortige Armee gerichtet, 5 
nach dem „Moniteur“ lautet: 
„Soldaten der afrikaniſchen Armee! Ehe ich nad 
Frankreich zurücktehre, will ich Euch noch für Eure Mühe 
und Anſtrengungen danken. Indem ich alle dieſe hen, 
fo friedlichen Orte befuchte, die feit dreißig Jahren Ze, 
den heroiſcher Kämpfe find, fühlte ich mich lebhaft errez 
auf dieſem durch Eure Vorgänger und Euch eroberte 
Boden, auf dem ſich jene berühmten Generale und UN 
erſchrockenen Soldaten bildeten, die unſere glorreichen 
Adler in alle Welttheile getragen haben. Afrika ist eie 
roße Schule für die Erziehung des Soldaten gende 
r hat hier jene männlichen Tugenden erworben, 89 
den Waffenruhm ſchaffen und die feſteſten Stützen ein 
Reiches ſind, in dem er Gefahren trotzen, Enttehrungen 
ertragen, die Ehre und die Pflicht über alle materielle 
Genüſſe ſetzen lernt. Er hat gefühlt, wie feine S 0 
ſich allen edlen Empfindungen öffnet. So hat denn au 
niemals in Euren Reihen der Zorn den Kampf überle 1 
Ihr nährt keinen Haß gegen den beſtegten Feind, le 
Verlangen Euch durch ſeine Habe zu bereichern. 0 
haltet zuerſt den verirrten Arabern eine Freundeshal 
entgegen, und wollt, daß fie mit Großmuth und & 
rechtigkeit behandelt werden, als ſolche, die fortan . 
zu der großen franzöſiſchen Familie gehören. — Ehre 0 
denn denen, die ihr Blut auf dieſem Boden ergo, 
um deſſen Beſitz feit ſo vielen Jahrhunderten ſo vie 
verſchiedene Völkerſchaften geſtritten haben. — Solda 
von Stausli, Muzala, Conſtantine, Mazagran, zelh 
Zaatcha, jo wie Ihr alle, die Ihr noch kämpfet in des, 
dürren Ebenen der Wüſte oder auf den faſt unzugälf, 
lichen Gipfeln Kabyliens, Ihr habt Euch um das un 
land verdient gemacht und Frankreich dankt Euch dug 
meine Stimme. So geſchehen zu Gonftantine, 6. Ju 
1865.“ Napoleon. 


London, 8. Juni. John Bull wird einig 
Zeit bedürfen, um ſich von dem Schlage zu erholel 
den er unerwartete Ausfall des diesjährigen Derb 
rennens feiner Eitelkeit und feinem Geldbeutel verſch 
hat. Daß die Franzoſen, die in der Anſchauung d 1 
Durchſchnittsengländers immer noch als eine Nalie, 
von Froſcheſſern und Tanzmeiſtern figuriren, nd 
einem ihrer tanzbeinigen Pferde herüberkommen 9g 
überhaupt es wazen konnten, an dem engliſch 
Nationalrennen, an Großbritanniens olympiſ 
Spielen Theil zu nehmen, war ſchon ein ſtarkes St 4 
Frechheit; daß fie aber effectiv den Sieg dave, 
tragen — der erſte Fall, ſo lange ein Derbyrenn 
exiſtirt — all das gute und ſchwere engliſche ! 1 
einſtecken und mit ihrer Beute hohnlachend ae 
ſollten, iſt denn doch mehr, als John Bull begreiſ 
und vertragen kann. Daher ift die Aufregung. 
Publikum und namentlich unter den „Gentlemen. 
Raſens“ fo ſtark, daß fie alle Grenzen des inn 
nationalen Anſtandes überfluthet. Wenn e 
von einem großen Nationalunglück betroffen 8 v 
wäre, ſo könnte fid Hohn Bull nicht wüthenger ur 
grimmiger gebährden, als er in dieſem Falle 


> lächerlich es nun auch iſt, den Nationalſtolz ſelbſt 
Rn. den Raſen übertragen und in dem fiegreichen 
„Gladiateur“ einen Erzfeind des engliſchen Namens 
N zu wollen; ſo darf doch nicht verkannt werden, 
Dl das unvorhergeſehene Reſultat des heurigen 
in rennens für England eine ſehr ernſthafte Sache 
fran, As angeborener Verachtung gegen alles, was 
ranzöſiſch iſt, aus Nationalſtolz und Patriotismus 
nahm das wettende Publikum leidenſchaftliche Partei 
gegen den Gladiateur und wettete zu Ehren Alten 
Yang gegen ihn und für die engliſchen Pferde. Die 
Auge davon war, daß die Mitglieder des Pariſer 
ockey⸗Clubs, die für ihr Pferd einſtanden, fabelhafte 
ummen aus England gezogen haben. Wie groß⸗ 
— das Wetten betrieben worden iſt, läßt ſich 
araus abnehmen, daß die hieſigen Wettagenten des 
0ladiateur“ allein an Commiſſionsgebühren 30,000 
verdient haben ſollen. — Die durch dieſen Pferdeſieg 
x der Maſſe der Bevölkerung gegen Frankreich her- 
„gm gerufene Erbitterung, die ſich in der roheſten 
8 gegen hier lebende Franzoſen geltend macht, 
auch noch um deswillen eine ernſthafte Bedeutung, 

ſie beweiſt, daß das engliſche Volk als ſolches 
2 dem Allianz⸗ und Verbindungshumbug der letzten 
dält hre ganz unberührt geblieben iſt. John Bull 
zu es noch für ebenſo verdienſtlich die Franzoſen 
achtänſſen, als Tanzmeiſter und Froſcheſſer zu ver⸗ 
in x wie feine Vorfahren. Die Weltbürgerei hat 
— That ſehr wenig Fortſchritte hier gemacht. 
liſch entlich der franzöſiſche Charakter läuft dem eng⸗ 
vider Weſen und Verſtändniß ſo ſchnurſtracks zu⸗ 
wd daß noch mehr als eine Generation hinſterben 
(& PR ehe dieſer blinde Nationalismus einem er⸗ 
fran teteren Weltbürgerthum Platz macht. Die ganze 
Hu zöſiſch⸗ engliſche Allianz war ein eigennütziger 
Lord ag, der den Zwecken Louis Napoleon's und 
Pas Palmerſlon's zugleich diente, und alle angeblich 
er dem Innern der beiden Nationen unmittelbar 
vorgehende Verbindungsexperimente waren und find 
ct anderes als berechnete Geſchäftsſpeculationen. 
gt werden gegenwärtig wieder im Kryſtallpalaſt 
1 oßartige Vorbereitungen zur Feier eines internatio⸗ 
alen Friedensfeſtes am fünfzigſten Jahrestage der 
lacht bei Waterloo getroffen. Um die Segnungen 

di 50 jährigen Friedens practiſch zu illuſtriren und 
— Vertreter der Friedensarbeit in beiden Ländern 
jo dildo miteinander in Berührung zu bringen, 
— as Feſt durch eine nur von Arbeitern beſchickte 
ier man ale Induſtrieausſtellung eröffnet werden. 
ſchöne — drüben find bedeutende Männer für die 
Idee e e 125 er a he 929 

—— egeiſtert? Natürlich 


0 e Secretär der Kr lſchaft, 
der ein wahrer Adept im e 


der kühnen Hoffnung ſchmeichelt, es enlich dahin zu 
bringen, daß die unglücklichen Actionäre eine Dividende 
erhalten. — Das Parlament hat ſeine Pfingſtferien 
8 und es wäre gut, wenn es gar nicht 
ieder zuſammenzukommen brauchte. Die Zügelloſig⸗ 
keit und Lärmſucht, von der wir neulich ſprachen, ift 
ereits zu einem förmlichen Scandale gediehen. Lord 
almerſton, der allein die ſchreienden und tobenden 
cg er in Ordnung zu halten vermag, iſt fo 
e wach und kränklich, daß der ſich nur ſelten auf 
ne halbe Stunde im Weſtminiſter blicken laſſen kann. 
ig er den Rücken wendet, beginnt der Lärm und 
bur Geſchrei. Vor dem „Sprecher“ haben die 
ſchitoſen Geſetzgeber wenig Reſpect, Sir G. Grey 
Ird ausgelacht, wenn er Ruhe ftiften will und Mr. 
Mftone reizt die Lungen der Landjunker zum höchſten 
‚ade der wüthenden Machtentfaltung. Das Publikum 
dag mpört über das Gebahren ſeines Parlaments, 
legt durch ſeine wüſte Wirthshauslaune noch den 
en Reſt von Achtung, den es genoß, verſcherzt hat. 


Pran went, 25. Mai. Die Proklamation des 
erlesen Johnſon, welche die ſüdlichen Häfen dem 
ehre erſchließt, lautet: a 


In Erwägung, daß d i 
Dräfdenten 8 aan 8 aß durch die Proklamation des 
der 


Weil 


> April gewiſſe darin bezeichnete, vor⸗ 
der zn Blokade unterworfen geweſene Häfen zu Zwecken 
beion entlichen Sicherheit in Gemäßbeit einer früheren 
ür deren Gefepgebung des Congreſſes als geſchloſſen 
Fi, 40 fremden Handel erklärt wurden auf ſo lange 
duszudrz die Nation et verlange, die ihren Willen ſpäter 
und in cken und den der Präſident kund zu thun habe; 
ein etre wägung, daß ſeitdem Ereigniſſe und Umſtände 
nazi 9 find, weiche es meines Erachtens als zweck. 
Rap „deinen laſſen, beſagte Beſchränkung mit Aus. 
La Sal r zum Staate Texas gehörigen Häfen Galveſton, 
towns % Brazos de Santiago, Point Iſabel und 
0 85 aufzuheben, wird hiermit kund und zu wiſſen 
Uigten aß ich, Andrew Johnſon, Präſident der Verei⸗ 
taaten von Amerika die bejagten Häfen mit 

me der genannten dem auswärtigen Handel vom 
an für erſchloſſen erkläre, und daß der Handels- 
den Ser den beſagten Häfen von jenem Zeitpunkte an 
etzen der Vereinigten Staaten und den etwaigen 


Regulationen des Schatzſekretalrs gemäß gepflogen werden 
kann. Wenn jedoch irgend ein Schiff aus einem fremden 
Hafen in einen der vorerwähnten ausgenommenen Häfen 
des Staates Texas einläuft, ſo verfällt es den durch die 
Congreßacte vom 13. Juli 1861 verhängten Strafen, 
und die an Bord befindlichen Perſonen verfallen den 


Strafen, welche den Kriegsgeſetzen gemäß auf dem Han⸗ 
del mit dem Feinde oder auf dem Verſuche, mit ihm zu 


handeln, ſtehen. Ich, Andrew Johnſon, Präſident der 
Vereinigten Staaten Amerikas, erkläre hiermit und thue 
kund, daß die Vereinigten Staaten Amerika's hinfort 
keinen Perſonen, die in Verletzung der Geſetze der Ver. 
Staaten in irgend einem dieſer Staaten Handel treiben 
oder Handel zu treiben verſuchen, unter irgend welchem 
Vorwande die Rechte und Privilegien von Kriegführenden 
zuerkennen, und ich zeige an, daß vom Datum dieſer 
Proklamation an alle ſolche Geſetzesübertreter als Piraten 
betrachtet und behandelt werden ſollen. Es wird außer⸗ 
dem verfügt, daß alle dem Handel bisher in dem öſtlich 
vom Miſſiſſippi gelegenen Gebiete der Vereinigten Staaten 
auferlegten Beſchränkungen mit Ausnahme derer, welche 
ſich auf Kriegscontrebande, auf den Vorbehalt der Rechte 
der Vereinigten Staaten, auf das im Gebiete eines Fein⸗ 
des gekaufte Eigenthum und auf die 25 pCt. von Baum⸗ 
wolleankäufen bezieben, aufgehoben find. Alle Beſtim⸗ 
mungen des die inneren Revenuen betreffenden Geſetzes 
werden durch den betreffenden Beamten zur Ausführung 
gebracht werden. Zum Zeugniß davon x. Waſhington, 
den 22. Mai. Andrew Johnſon, Präſident. W. Hunter, 
ſtellvertretender Staatsſekretair. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Der „Nadwislanin“ entwirft ein ſehr trübes Bild 
von dem gegenwärtigen Zuſtande und der Stimmung 
der Polniſchen Geſellſchaft. Das Blatt ſchreibt nämlich: 
„Wirft man einen Blick in unſere Verhältniſſe, ſo ſieht 
man nur Ohnmacht, Muthloſigkeit und Ruin. Die Pol⸗ 
niſche Geſellſchaft weicht ſichtbar zurück vor dem Andrange 
des Deutſchthums, wird gebrochen unter dem Hammer 
des Ruffiſchen Kriegszuſtandes und zerbröckelt vom Defter- 
reichiſchen Wurmfraß. Wie ſtark der Andrang des 
Deutſchthums, und zwar der friedliche, durch Geld ver- 
mittelte, im Großherzogthum Poſen iſt, beweiſen die 
zahlreichen dort vorkommenden Güterverkäufe. Aus den 
Zeitungen erfährt man kaum einen Theil dieſer freiwilli⸗ 
gen Expropriationen. Viele Verkäufer beſitzen Einflüſſe, 
welche die Veröffentlichung zu hindern vermögen. Noch 
ſchlimmer als die einzelnen Gutsverkäufe iſt die unleug 
bare allgemeine Antipathie der Gutsbeſitzer gegen die 
hieſigen Verhältniſſe. Sie wünſchen ſehnlichſt, ſich ſobald 
als möglich auf und davon zu machen, ihre Güter zu 
verkaufen und auszuwandern, wohin es auch ſei, um 
nur nicht die hieſige Fäulniß mit anzuſehen. Jetzt zeigen 
ſich die Folgen jenes Grundſatzes adliger Eltern: „„Unſer 
Sohn braucht nichts zu lernen, denn er hat Vermögen.“ 
Die Dummheit muß dem intelligenten Deutſchen Wirth⸗ 
ſchaftsbetriebe das Feld räumen. Dabei herrſcht gegen- 
ſeitiges Mißtrauen, Creditloſigkeit und Widerwillen gegen 
Genoſſenſchaften, Vorſchuß⸗Vereine und ähnliche Aſſoeia ⸗ 
tionen. Auch der Mangel an Sparſamkeit iſt allgemein, 
obwohl Jeder verſichert, daß er ſich in ſeinen Ausgaben 
die möglichſten Beſchränkungen auferlegt. Schon das 
eilt für eine große Tugend, wenn Vd nicht mehr 
ausgtebt als er einnimmt. In unferen Verhältniſſen 
dürfen wir kaum den vierten Theil der Einnahmen aus- 
geben. Man würde ſehr irren, wenn man glauben 
wollte, daß blos die Gutsbeſitzer verſchwenderiſch find; 
die ſtädtiſchen Bürger ſind es nicht weniger. Unſere 
Geſellſchaft iſt von Fäulniß ergriffen, weil ſie Hoffnung 
auf Verbeſſerung ihrer Lage verloren hat. Luſt zur Ar. 
beit war uns niemals eigen und die Geiſtesfinſterniß 
wächſt immer mehr.“ — In der Provinz Poſen ſind in 
den letzten vier Monaten 27 Güter verkauft worden, 
von denen jedoch nur 13 in Deuiſchen und 14 in Pol« 
uſſchen Beſitz übergegangen find. Der Polniſche Tellus- 
Verein hat 3 Güter angekauft. — Die Feuersbrünſte in 
Galizien nehmen wahrhaft erſchreckende Dimenfionen an. 
Nach den neueſten Nachrichten ſind wieder 5 große Ort⸗ 
ſchaften eingeäſchert worden, nämlich: Oſtapie, Roweſtolo, 
Poduſilna, Sieniawa und Lokuiki. Auch die Stadt 
Zolkiew iſt größtentheils niedergebranut. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Juni. 


— Der heutige „Staats⸗Anz.“ publiecirt das Geſetz, 
betreffend den Bau der Eiſenbahn von Danzig nach 
Neufahrwaſſer. 


d Das zu Ehren des Hrn. Geh. Sanitäts- Raths 
Dr. Jäger in Jäſchkenthal bei Schröder von Collegen 
und Freunden des Jubilars geſtern veranſtaltete Jubel⸗ 
Feſt verlief in der erfreulichſten und gemüthlichſten Weiſe. 
Der Jubilar wurde von den Herren Reg. u. Mediz.⸗Rath 
Dr. Keber und Dr. Grundtmann aus feiner Woh- 
nung abgeholt und von der Winterſchen Kapelle mit 
einer Fanfare empfangen. Den erfien Toaſt auf Sr. Maj. 
den König brachte Hr. Admiralitätd-Director v. Groddeck 
aus; den zweiten auf den Jubilar Hr. Medizinal⸗Rath 
Dr. Keber. Hierauf wurde von Hrn. Dr. Grundtmann 
eine von ihm verfaßte Ode geſprochen. Außerdem ſprachen 

r. Prediger Oehlſchläger, Paſtor Hepner und 
Juin Kah Marten 85 N in humoriſtiſcher Weiſe. 
Bei jedem Toaſte löſte der Feuerwerker Behrendt 
3 Böller⸗Schüſſe. — Während der Tafel wurden eigens 
für das Feſt gedichtete und Be Lieder von den Ver⸗ 
ſammelten geſungen und Abends mehrere bengaliſche 
Flammen abgebrannt. Die Feſttheilnehmer fuhren ſehr 
befriedigt von den Arrangements gegen 10 Uhr Abends 
zur Stadt zurück. 


+ Das Widderſchiff „Cheops“ hat heute Vormittag 
an das Dock gelegt. 


88 Geſtern Nachmittag iſt der Stadtſecretair Herr 
v. Radomski an der Lungen⸗Entzündung geſtorben. 


$5 Zu dem geſtrigen 50 jährigen Bürgerjubiläum des 
Herrn F. W. Malzahn ſandte der Magiſtrat demſelben 
einen neuen Bürgerbrief und ließ durch eine Deputation 
von Stadträthen und Stadtverordneten dem Jubilar 
Glückwünſche überbringen. Vielfache Bezeug “= 
Liebe, Achtung und Verehrung wurde demſelben durch 
Freunde und Verwandte dargebracht. Eine Mittagstafel, 
gewürzt durch frohe Lieder und Trinkſprüche, vereinigte 
die Deputationen, ſowie ca. 50 Gäſte in der Garten. 
wohnung des Jubilars zu einem heiteren Feſte, welches 
bis Mitternacht währte. : 


+} Die am letzten Sonntage ſtattgefundene Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Zoppot wurde von dem „Frühling' ſchen 
Sänger Verein“ und nicht, wie wir geſtern be⸗ 
richteten, von den „Vereinigten Sängern Danzigs“ 
veranſtaltet. 4 


Ii Wie bereits von der „Danz. Ztg.“ berichtet worden, 
befindet ſich in unſerer Mitte ein Mann von Renomms, 
Herr Dr. Reimann, der hier Vorträge zu halten beab⸗ 
ſichtigt. — Hoffentlich wird derſelbe ſein Programm 
veröffentlichen und dag Publikum, da ihm ein ſehr 
vortheilbafter Ruf vorangeht, es nicht an einer lebhaften 
Theilnahme fehlen laſſen. 

+ Die zur 14 tägigen Uebung hier verſammelte Land- 
wehr⸗Artillerie wird am nächſten Sonntage zu einer 
3 tägigen Schießübung mittelſt Extrazuges nach Königs- 
berg befördert werden und dann zur Auskleidung hierher 
zurückkehren. 

§ Am vorigen Sonnabend find durch Dirſcha u 
per Bahn die dreſſirten Löwen des Hrn. Director 
Renz gegangen, um in Riga in den Vorſtellungen 
des Cuaue Hinne mitzuwirken. Gewiß werden zum 
Dominiksmarkte dieſe ſchönen Thiere auch hier bei den 
Hinné'ſchen Vorſtellungen uns vorgeführt werden. 

+ Am Sonntage ſollen bei Gelegenheit des Ablaßfeſtes 
in Oliva mehrere Perſonen durch das Scheuwerden 
eines Pferdes verletzt ſein. 

Fr Für die geſtrige Sitzung des Criminal-Gerichts 
ſtanden 17 Anklagen zur Verhandlung an. Unter dieſen 
befanden ſich einige, welche für das größere Publicum ein 
lebhaftes Jutereſſe boten. Es gilt dies namentlich von 
der Verhandlung gegen die Angeklagten Silbermann, 
Schwarz, Schwarzkopf und Willdorf. Das 
Preßgeſetz erlaubt es uns nicht, die außerordentlich inter« 
eſſante Verhandlung heute ſchon vollſtändig mitzutheilen, 
weil für zwei der Angeklagten, Schwarz und Will⸗ 
dorf, auf Grund des Einwandes ihrer Herren Ver- 
theidiger die Spruchreife nicht erzielt worden, ſondern 
ſich der hohe Gerichtshof für eine Vertagung entſchied. 

Graudenz, 12. Juni. Beim Bau des Gaſometers 
zur hieſigen Gasanſtalt ereignete ſich ein allgemein be⸗ 
dauerter Unglücksfall. Der Seitens der Stadt die 
Aufſicht führende Beamte, Herr Baumeiſter Victor, 
ſtürzte von der Mauer etwa 25 Fuß hoch auf den 
cementirten Boden des Keſſels hinab und erlitt außer 
minder bedeutenden Verletzungen einen Schenkelbruch. — 
Die Wahrnehmung der Garniſonverwaltungsinſpector⸗ 
Stelle auf der hieſigen Feſtung iſt dem Kaſerneninſpektor 
in Thorn, Herrn Hauptmann a. D. v. Heidebreck 
übertragen worden. f 

Königsberg, 13. Juni. Die geſtern begonnen, 
Juniſchwurgerichteperſode wurde von dem Präſidenten 
Stadtgerichts direktor Ruffmann, durch folgende Anſprache 
eröffnet: „Geſtatten Sie mir, Sie an dieſer Stelle will⸗ 
kommen zu heißen und die Hoffnung auszusprechen, daß 
es unſeren vereinigten Beſtrebungen gelingen möge, die 
uns geſtellten Aufgaben nach allen Richtungen hin zu 
löjen und die Schwierigkeiten zu überwinden, welche der 
Regel nach mit den Schwurgerichten verbunden zu ſein 
pflegen. Gewiß wird Ihnen allen die klare Erkenntniß 
der hohen Bedeutung Ihres Berufs und der ſchweren 
Pflichten, die Sie zu erfüllen haben, beiwohnen. Sie 
werden mit dem ernſten Willen hergekommen ſein, den⸗ 
ſelben mit Gewiſſenhaftigkeit, Feſtigkeit und Treue zu 
genügen, ſonder Zweifel den Verhandlungen ſtets mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit folgen, deren Ergebniſſe mit 
Berückſichtigung aller der Umſtände, welche ſowohl für 
als wider die Angeklagten ſprechen, ſorgfältig prüfen und 
danach Ihre Entſcheidung fällen. Laſſen Sie uns denn 
guten Muthes an's Werk gehen und uns bemühen, allen 
Pflichten, welche an uns herantreten, auf das Vollſtän⸗ 
digſte zu entſprechen.“ — — Auf Befehl Sr. Excellenz des 
Diviſionskommandeurs, Generallieutenants v. Griesheim 
übten geſtern die Mannſchaften des 1. und Füſilier⸗ 
bataillons 1. Bier Grenadierregts. Nr. 1 (Kronprinz), 
im feldmarſchmäßigen Anzuge das Ein» und Ausſteigen 
in die reip. aus den zu dieſem Behufe eingerichteten 
Waggons; dieſelben find je zu 32 Mann bequem ein⸗ 
gerichtet und waren 36 dieſer Waggons für die Mann- 
ſchaften der beiden Bataillons erſorderlich. Für die 
Offiziere waren an der Téte des Zuges beſondere Wag⸗ 
gons hergerichtet. Die ganze Procedur, Beſichtigung der 
aufgeftellten Truppen, Gepäck: und Gewehrablegen, Ein⸗ 
fteigen, Ausſteigen ıc. dauerte ca. 30 Minuten. Beim 
Einſteigen hatten die Leute Helme auf, was wir bei 
früheren derartigen Uebungen nicht wahrgenommen haben, 
vielmehr wurden ſonſt vor dem Einſteigen die Feld- 
mützen aufgeſetzt. — — Vielleicht heute ſchon ſoll der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung das Projekt der großen 
Waſſerleitung vorgelegt werden. Die Koſten würden bei 
Entnahme aus dem Pregel, nahezu eine Million betragen. 
Geheimer Oberbaurath Morre hatte dieſelben auch auf 
900,000 Thlr., während auf nur 300,000 Thlr. berechnet, 
wenn man das Waſſer vom Oberteiche her beziehen 
wollte. ' (Oſtpr. Ztg.) 

Inſterburg, 10. Juni. Die Eröffnung der Tilſit⸗ 
Inſterburger Bahn findet am 16. d. M. ſtatt, und ſind 
die Einladungen zur Eröffnungsfeier bereits ausgegeben. 
Die eingeladenen Gäſte werden auf dem Bahnhof Inſter⸗ 
burg durch den Verwaltungsrath empfangen, worauf e 
Extrazug dieſelben zur Beſichtigung der ifenbabnbahten 
und zum Feſtdiner nach Tilſtt führt. Der Kronprinz 


bat die ihm von Herrn v. Simpſon⸗Georgenburg per 
ſönlich überbrachte Einladung abgelehnt, da er für Die, 
ſelbe Zeit feine Anweſenheit ſchon den Feſtlichketten in 
Pommern zugeſagt hat. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Meſſerſtiche.] Am Erſten des letztvergangenen 
Monats, über en der Dichter ſingt, daß während 
ſeiner ſanften Herrſchaft alle Knospen ſpringen, gingen 
vier Arbeiter, in deren Geſellſchaft ſich ein junges Mädchen 
befand, zum Neugarter Thore hinaus. Als ſie eine 
Strecke des Weges gegangen waren, begegneten ihnen 
zwei andere Arbeiter. Der Eine von dieſen ſprach zu 
dem jungen Mädchen: Na, Du moagſt Dü. De doa, 
de beſorgt s Ger.” In Folge dieſer Anſprache fühlte 
ſich der Arbeiter Koſchnitzki, 25 Jahre alt und bereits 
wegen Körperverletzung beitraft, furchtbar beleidigt. Was? 
rief er, was? meine Schweſter ſollte nicht ehrbar fein, 
wie es jedes brave junge Mädchen iſt? Ich laſſe meine 
Schweſter nicht beſchimpfen. Mit dieſen Worten wendete er 
ſich gegen Wengler, der zu ſeiner Schweſter die beleidigen- 
den Worte geſprochen und gab ihm mehrere Mefjerftiche. 
In dieſer ſeiner ſtrafwürdigen Handlung wurde er von 
dem Arbeiter Schwarz, mit dem er ging, unterſtützt. 
Koſchnitzti und Schwarz befanden ſich demnach geftern 
unter der Anklage der Körperverletzung vor den Schranken 
des Criminal-Gerichts. Koſchnitzki erklärte ſich auf der 
Anklagebank für unſchuldig. Denn er habe, ſagte er, 
nicht anders gekonnt, als zu zeigen, daß er ſeine Schweſter 
nicht ungeſtraft beleidigen laſſe. Uebrigens hätten auch 
Wengler und Genoſſen zuerſt losgeſchlagen und er, 
Koſchnitzki und fein Freund Schwarz hätten ſich nur im 
Zuftande der Vertheidigung befunden. Das Reſultat der 
Zeugenvernehmung widerſprach dieſer Auslaſſung. Dem- 
nach wurde Koſchnitzki, der ſchon früher wegen Körper⸗ 
vetletzung beſtraft worden, zu 3 Monaten Gefängniß und 
Schwarz zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Die internationale photographiſche Ausſtellung. 
Briefliche Mittheilung aus Berlin. 


Die große internationale photographiſche Ausſtellung, 
welche in der Tonhalle veranſtaltet worden iſt, verdient 
und findet die größte Aufmerkſamkeit des Publikums. 
Man erkennt in ihr, zu welcher Bedeutung ſich die 
Photographie in nicht zu langer Zeit aus kleinen 
Anfängen empor geſchwungen und daß ſie noch einer 
größeren Zukunft entgegen geht. Nach dem Exfolge zu 
urtheilen, den hier die Ausſtellung erreicht, darf man 
erwarten, daß ſich dergleichen Ausſtellungen in andern 
großen Städten mit der Zeit regelmäßig wiederholen 
werden. Es wird dies gewiß auch für die Fortſchritte 
auf dem Gebiet der Photopraphie günftig wirken. Denn 
bei jeder menſchlichen Thätigkeit wirken Anregung und 
Wetteifer fördernd. Das lebhafte Intereſſe, welches die 


mit einem fo guten Beifall vorangegangene Berliner, 


Ausſtellung bietet, liegt nicht allein in der Menge der 
aus den verſchiedenſten großen Städten eingeſandten 
Photographien, ſondern auch in der durchdachten fyfter 
matiſchen Anordnung, durch welche der Beſucher ſich 
leicht zu orientiren vermag. Im Ganzen find 6 Abthei⸗ 
lungen. Die erſte gewährt einen Ueberblick über den 
Entwickelungsgang der Photopraphie und ihre Anwendung: 
die zweite behandelt das Portraitfach, die dritte das 
Landſchafts⸗, die vierte das Reproducttonsfach, die 
fünfte zeigt Photographien auf Porzellan, Steingut 
u. ſ. w., die ſechſte Apparate, Chemikalien u. dergl. 
Wie ſich aus der Natur der Sache ergiebt, hat das 
Portraitfach eine ganz beſonders zahlreiche Vertretung. 
Man kann nicht anders ſagen, als daß in dieſem Fach 
von der Photographie viel geleiſtet wird. Unter den 
vielen intereſſanten Portraits ſieht man auch drei, 
ſich durch ihre Größe auszeichnende aus Ihrer Stadt, 
welche die Herren Gebrüder Diller eingeſandt haben. 
Gleichfalls iſt Danzig in dem Lan dſchaftsfache 
vertreten. Von den Herren Gottheil und Sohn ſind 
acht Bilder vorhanden. Dieſelben liefern den Beweis, 
daß der Photograph auch Künſtler im wahren Sinne 
des Wortes ſein kann. Daß Herr Gottheil, Vater, 
dies iſt, hat er allerdings ſchon früher durch ſeine 
Leiſtungen bewieſen. Indeſſen iſt es auch ſehr intereſſant, 
dieſelbe ſchätzenswerthe Eigenſchaft in der photographiſchen 
Thätigkeit wahrzunehmen. Für den Photographen 
iſt gleichſam der Lichtſtrahl dasjenige, was für den 
Maler der Pinſel iſt. Es kommt darauf an, daß fi 
der Photograph den Lichtſtrahl in der rechten Weiſe 
dienſtbar zu machen, daß er bei känſtleriſchem Verſtändniß 
alle ſeinen Erfolg beeinträchtigende Zufälligkeiten, ſo 
weit dies eben möglich ift, unwirkſam zu machen verſteht. 
Das jenige, was in der Landſchafts⸗Photographie als das 
Künſtleriſche erſcheint, ift im Weſentlichen an der Wahl 
des Standpunktes für die Anfnahme abhängig. Die 
LandſchaftsPhotographieen der Herren Gotthell ünd 
Sohn zeichnen ſich in dieſer Beziehung ganz beſonders 
aus. 
dem Gebiete der Architektonik. 


Literariſches. 


Die Verlags handlung des beliebten, ſeit acht Jahren 
im beſten Renomms ſtehenden illuſtrirten Volks- und 
Familienblattes „Hausfreund“ herausgegeben von 

an? Wachenhuſen, hat zur fünfzigjährigen 

ubelfeier der denkwürdigen Schlacht bei 

elle⸗ Uiance eine Feſtnummer erſcheinen 
laſſen, welche wir wegen ihres gediegenen Textes von 
George Heſekiel: „Zwei rothe Junftage“, 
ſowie der prachtvollen und zahlreichen Illuſtrationen 
wegen von dem renommirten Schlachtenmaler Fritz 
Schulz allen Vaterlandsfreunden auf das Angelegent⸗ 


lichſte empfehlen. — Der billige Preis von 2½ Sgr. | 3 . 


Vortrefflich find auch ihre Photographieen aus |. 


für 2 große Folio⸗Bogen, mit zahlreichen Illuſtrationen 
von bleibendem Werth, (für Bebörden, Regimenter, 
Schulen und Vereine, wie uns mitgetheilt wird, in 
Parthien bezogen, noch bedeutend billiger) muß dieſem 
volksthümlichen Unternehmen diejenige ausgedehnteſte 
Verbreitung verſchaffen, welche es nach unſerer innerſten 
Ueberzeugung verdient. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12 336,94 9,9 [N. ſtürm., m. Böen meiſt klar 
130 8 337,72 110 SW. leicht, theilw. a. g. bez 
12 336,76 12,4 | do. ſtürmiſch, bezogen. 


Schiffs-Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 12. Juni: 

Streck, Dampfi. Colberg, v. Stettin, m. Gütern, 
Wildermann, Königin Maria, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Gonwaldſen, Ebenezer, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Wilſon, Dampfi. Cromwell, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 

Angekommen am 13. Juni. 

Poppen, Catharine, v. Jasmund, m. Kreide. Noble, 
Reſtleß, v. Firth of Forth, m. Kohlen. Holm, Heimdal, 
v. Chriſtiania, m. Steinen. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 

Ankommend: 1 Logger. Wind: Weſt. 
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Börſen- Verkäufe zu Danzig am 13. Juni. 
Weizen, 130 Laſt, 132pfd. fl. 445, 4474; 130pfd. 

fl. 425 pr. S8öpfd. 
Roggen, 120pfd. fl. 245 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 300, 315, 330 pr. 90pfd. 
Grüne Erbſen fl. 300 pr. 9opfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Juni. 
Weizen 120—180pfd. bunt 60—68 Sgr. 

120—132pfd. hellb. 62—74 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen —4 65 . e pr. 813 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 55—58 Sgr. 

do. Futter- 50-54 Sgr. | pr. 9opfd. 3... 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30/31 34/35 Sgr. 
große 112—1185fd. 32-35 Sar. 

Hafer 70 —80pfd. 26/27 —30 Sgr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Capt.⸗Lieut. Struben v. Sr. Maj. Schiff „Arminius“. 
Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. Fabrikant Gibbons 
aus London. Die Kaufl. Cowle aus Frankfurt a. M., 
Redlich a. Magdeburg u. Schwartholt a. Lübeck. 


Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Heyer nebſt Gattin a. Kloſſau. Die 
Gutsbeſ. Janzen u. Burau a. Spangau, A. Freitag u. 
B. Freitag u. Rentier Reichmann a. Bromberg. Kaufl. 
Looſe a. Königsberg, Reimer aus Elbing, Löwinſohn u. 
Goldſtein a. Berlin u. Lüdecke a. Frankfurt a. O. 


Walter’s Hotel: 

Kgl. Medieinal⸗Rath Dr. Pianka a. Marienwerder. 
Lieut. im Poſenſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Naglo aus 
Züllichau. Die Rlttergutsbeſ. Pieper nebſt Gattin aus 
Puc u. Boy a. Katzke. Rittergutsp. Backe a. Belgerd- 
hein. Gutsbeſ. Dorn nebſt Gattin a. Alt⸗Viee. Domai⸗ 
nenpächter Foß aus Neu-Küßfeld. Rentier Brauer aus 
Schöneberg. Baumſtr. Dieckhoff a. Dirſchau. Kaufm. 
Queck a. Aachen. Maler Bodenſtein aus Berlin. 
Hänichen u. Schweſter a. Kniewenzamoſten. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Gebr. Eiſenſtädt u. Frau a. Stuhm, 
London u. Fließ a. Bromberg u. l'Orange a. Berlin 
Rittergutsbeſ. du Bois a. Lukoczin. Feldjäger Cre 
linger a. Jammi. 3 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Roſenwald a. Bamberg u. Karaſch aus 
Gutſtadt. Die Gutöbel. Klonzau a. Liebftadt und 
Cohnfeldt a. Bromberg. 

Hotel de Thorn: 

Pfarrer Stöbe a. Schwekotnow. Die Kaufl. Meyer 
a. Grimmen, Bauer a. Halle a. S., Wiblitz a. Branden⸗ 
burg u. Schumann a. Stettin. Königl. Oberamtmann 


Zabel auf Schloß Weißack. Rechnungsrath Julius aus 


Berlin. Gutsbeſ. Dreger a. Filehne. 
a. Breslau. Adminiſtrator Janke a. 
Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Reitzenſtein a. Zellten. Oeconom 
Häubner a. Carthaus. Kaufm. Beyer aus Königsberg. 
— . . — J— —— ͤꝓ wʒ—ͤ—ü— s 


Brief bogen mit Damen ⸗Namen 
sind zu haben bei Kdwin Groening. 


Apothek. Hartwich 
Neuhof. 


Frl. 


Ich empfehle: 


Victoria - Theater. 
Mittwoch, den 14. Zuni. Zum deitten Mage, Mnifft 
und Pfiffe, oder: Ein verlornes Madchen 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern 
Salingré und Ballet. 


W e e eee 
Seebad Westerplatte. 


De Eröffnung meiner Seebäder bet 

ich mich hiedurch mit dem Bemerken ergeben 

anzuzeigen, daß die im vergangenen Jahre u 

abgebadeten Billette, wie in früheren Jahren, wiede 

ihre Gültigkeit behalten. 0 

Für Unbemittelte habe ich an der Gr 

des Herrenbades Vorrichtungen zur unentge. 

lichen Benutzung der Badenden getroffen; “ 

aber auch gerne bereit, unbemittelten Kraul 

die Benutzung meiner Badebuden nnentgeltl . 

zu geſtatten, inſofern die Dürftigkeit nachgewiete 

und die Benutzung des Bades in eine d 
paſſende Tageszeit verlegt wird. 


Wutsdorf. 
BERERRLERIREREI 
Mein Fettvieh⸗ Commiſſion“ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern # 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 


Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


.. .. a a 
Verkauf einer Leih bibliothek, 


Eine der älteſten und renommirteſtendeihbibliothele⸗ 
in Danzig, aus ca. 8500 Bänden beſtehend 9 
bis auf die neueſte Zeit completirt, iſt für ein 
ſoliden Preis zu verkaufen und kann die Uebergar 
der Bibliothek, ſo wie Abtretung der Wohnung, 5 
welcher das Leihbibliothekargeſchäft jetzt ſchon ſeit viel⸗ 
Jahren vortheilhaft betrieben wird, ſofort erfolgen. 10 
Mit der Bibliothek iſt feit langer Zeit auch e. 
Journalzirkel verbunden. — 5 
Alles Nähere, auf portofreie Anfragen, bei den 
Agenten Wosche in Danzig, 
an der großen Mühle Nr. 3. 


Portland- Cement 


beſter Marke, ftets friſch biliigſt bei 
Christ. Friedr. Neck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
Dae wirklich Gute bricht ſich bald Bahn! Die getan 
Wirkung des Universalhaemorrhoide® 
ulvers vom Apotheker F. Krippenstapel 


ohrungen 0. - Pr. wird durch zahlreiche Attest 
beſtätigt. 


Engagements 


erhält jeder Stelleſuchende ſicher und ſchnell nur durch . 
Wacanzen-Liste, weiche gegen Ubonnen 
1 RA: (5 Nummern) oder 2 M. (13 Nummer 
franco überſandt wird. B. Stein. kaufmänni 

und landwirthſchaftl. Agentur, Königsberg i. 


Der neueſte Poſt⸗Bericht 
vom 26, Mai 1865 


iſt bei dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Groening | 
à 1 Hes käuflich zu haben. 
Poſt⸗Amt. 


7 


1 


Herrn Jungmann Bur meiste 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hobent eig 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conte“ 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

FV. Lass 


C. in Memel, 


feine Converſations⸗Brillen 


mit weißen und blauen Gläſern, feine Lorgnetten und Lorgnons in Gold, Silber, Stahl, Schild- 

patt ıc., für Lach weit⸗, ſchwachſehende und kranke Augen, ſodann Brillen gegen das Blenden 

des Sonnen⸗, Kerzen: und Gaslichtes, für Herren, Damen, Knaben und Mädchen Leſe⸗ und 

Angengläfer jeder Art, für jedes Auge paſſend. Ferner find noch vorräthig eine große Anzahl Mikrofkove 

für den bäuelſchen Bedarf, zur Unterſuchung auf Trichinen und für wiſſenſchaftliche Studien, 
Neparaturen werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 

Ze de von mir verabfolgte Brille wird dem Auge genau Tie u. wirkt ſtärkend auf daſſelbe. 


Victor Lietzau, _ 
Mechaniker und Optiker in Danzig 


Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen Ecke Nr. 9. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


